
Jahrgang der Bgld. Heimatblätter) und 3. des beschriebenen Fundes in der Bären
höhle bei Winden zumindest der nordöstliche Teil des Leithagebirges als ein Ge
biet anzusprechen, in dem der Siebenschläfer beheimatet ist.

Ein Eisenstädter Bürger brachte im Herbst 1953 vom Eisenstädter Wald einen 
im Winterschlaf befindlichen, zusammengerollten Siebenschläfer in seine Wohnung 
und legte ihn in ein in einem Vogelkäfig gemachtes Nest. Bei zu großer Wärme 
erwachte das Tierchen vom Winterschlaf, fraß einige bereitgelegte ölige Kerne 
(Nüsse,Haselnüsse usw.) und verfiel bald wieder in Schlaf. Im Frühjahr 1954 gab 
er dem Tiere nach dem Erwachen die Freiheit.

J. K l a m p f e r ,  Eisenstadt

H. FRANZ: Die Nordost-Alpen im Spiegel ihrer Landtierwelt,
Band I. 664 Seiten, 1 Tafel. Universitäteverlag Wagner, 
Innsbruck 1954. Preis 490.— ö. S.

Das vorliegende umfangreiche Werk stellt — siehe Untertitel — eine Gebietesmo
nographie dar und umfaßt Fauna, Faunengeschichte, Lebensgemeinschaften und 
Beeinflussung der Tierwelt durch den Menschen. Als Herausgeber zeichnet Herbert 
FRANZ, bekannt durch seine Werke „Zur Biosozologie des Salzlachengebietes am 
Ostufer des Neusiedlersees“ (Franz-Höfler-Scherf), „Die Landtierwelt der mittle
ren Tauern“, und „Bodenzoologie als Grundlage der Bodenkunde“, um nur einige 
bekanntere Arbeiten zu nennen. Beiträge zum ersten Band lieferten E. AICHINGER 
(Klagenfurt), H. AN DER LAN (Innsbruck), C. Graf ATTEMS (Wien), M. 
BEIER (Wien), J. DONNER (Wien), P. GUNHOLD (Wien), H. JANETSCHEK 
(Innsbruck), W. KLEMM (Wien), F. MIHELCIC (Ma.-Rain), G. PLESKOT 
(Wien), E. SERTL-BUTSCHEK (Lienz), H. STROUHAL (Wien), und H. 
WIEHLE (Dessau). Der Druck erfolgte mit Unterstützung der Bundesministerien 
für Unterricht und für Land- und Forstwirtschaft, sowie der Landesregierungen 
von Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark, Salzburg und Burgenland. Im 
ersten Teil bringt FRANZ nach einer kurzen Einleitung vorerst eine Beschreibung 
des Untersuchungsgebietes. Dieses reicht vom Unterlauf der Salzach und Rad- 
stätter Tauern im Westen zur Gleinalpe und Grazer Becken und umfaßt im Norden 
der Alpen auch das nördliche Vorland. Im Osten folgt sie dem Verlauf der Ostal
pengrenze, schließt also den weit vorgeschobenen Geschriebenstein noch mit ein. 
Von hier folgt die Abgrenzung dann der „Buckligen Welt“ und umfaßt weiterhin 
Rosalien- und U^thagebirge. Es sind dies also im Burgenland ein Großteil der 
Berg- und Hügellandschaft, soweit sie mit den Ostalpen in Verbindung steht. Die 
burgenländischen mehr oder minder flachen Tertiär gebiete fallen somit bereits 
außer den Arbeitsbereich. Eine Gliederung des Arbeitsgebietes erfolgte in das 
nördliche Alpenvorland, die nördlichen Voralpen, die Kalkhochalpen, die Grau
wackenzone, die Zentralalpen, die Täler im Alpeninneren, den Gleinalpenzug, das 
Grazer Bergland, die östlichen Voralpen, zu welchen Leithagebirge, Rosalienge
birge, Geschriebensteinzug und auch der südlich davon liegende Eisenberg gerechnet 
werden, und in das östliche Alpenvorland, einem schmalen Streifen, der (mit des 
Autors eigenen Worten), vom Grazer Becken über das oststeirisch-mittelburgen
ländische Hügelland und die Ebenfurter Pforte bis in das Steinfeld reicht. Diese 
Wortbildung, osisteirisch-mittelburgenländisches Hügelland, erscheint hier wohl 
etwas unglücklich, da es sinngemäß eine Einheit bezeichnet. Nun geht aber das 
oststeirische Hügelland in das südburgenländische über und ist vom mittelburgen
ländischen Gebiet, dem Oberpullendorfer Bezirk, durch den Geschriebensteinzug 
getrennt. Da es sich hier aber um Landschaftsbezeichnungen, also um geographi
sche Einheiten handelt, muß es wohl oder übel „oststeirisch-südburgenländisches ...“ 
oder „oststeirisch und mittelburgenländisches Hügelland“ heißen, wenn der Ver-
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lasser das mittlere Burgenland damit gemeint hat. Wenn nun die Besprechung des 
Werkes fortgesetzt wird, so soll dies vom Standpunkt der burgenländischen Hei
matkunde geschehen. Daher seien auch die im Abschnitt „Geologischer Aufbau1' 
besprochenen Landschaftsteile bis auf die unser Bundesland betreffenden über
sprungen. Auf p. 13 heißt es: „Der flache Höhenrücken des Geschriebensteins 
(883 m) stellt einen vom übrigen Gebirge durch transgredierendes Tertiär abge
trennten, weit nach Osten vorgeschobenen Gebirgszug dar. Er besteht aus Grau
wackenschiefern, denen das Tertiärmeer an der seineizeitigen Küstenlinie Leitha
kalke eingelagert hat.“ Mit der Abtrennung ist es genau so weit her wie mit dem 
flachen Höhenrücken, und was sagen eigentlich die Geologen zu den Grauwacken 
schiefem? Dieser „Gummibegriff“ kann fast alles beinhalten, und was ist jetzt 
wirklich vorhanden? Und wenn der Verfasser auf Seite 14 wiederholt, daß Leitha
kalk bei Rechnitz und Neuhodis ansteht, so muß man dazu wohl bemerken, daß 
er der einzige ist, der ein solches Vorkommen feststellt. Sämtliche vom Rezensenten 
befragten Geologen wissen dort nämlich keinen Leithakalk. Oder sollte eine Ge
dankenassoziation mit dem Leithagebirge vorliegen? Hätte man nicht auch einen 
Geologen mit der Abfassung betrauen können? — Ein als Quartärgeschichte be- 
zeichnetes Kapitel beschäftigt sich mit dem Ausmaß der Vergletscherung und den 
Auswirkungen der Klimaschwankungen. Das Klima wird in zwei Abschnitten be
handelt. Zuerst der Charakter des Großraumklimas mit seiner Abhängigkeit von 
Seehöhe und Lage und einer Besprechung der einzelnen Gebiete und als zweites 
das Standortklima in seiner lokalen Bindung an Ortslage, Boden und Bewuchs. 
Dieses Kapitel wird durch ein umfangreiches Literaturverzeichnis und 17 Tabellen 
über Temperatur und Niederschläge abgeschlossen. Erwin AICHINGER bringt 
eine Zusammenstellung der „Pflanzengesellschaften des Nordostraumes der Alpen 
im Sinne der Charakterartenlehre Braun-Blanquet’s.“ Auf rund 20 Seiten handelt 
der Verfasser 33 Pflanzengesellschaften ab und bringt gleichfalls ein Literatur
verzeichnis. Damit schließt der erste Teil des vorliegenden Bandes. Der II. Teil 
beschäftigt sich mit dem Artenbestand der Landfauna. Bedeutung der faunisti- 
schen Untersuchungen und die Geschichte der Erforschung des Gebietes leiten 
diesen Teil ein. Zu letzterem wird noch ein Schriftenverzeichnis gegeben, worauf 
das Fundortsverzeichnis folgt. Dieses ist ziemlich umfangreich und umfaßt ca. 
750—800 Ortsbezeichnungen. Von diesen sind gezählte acht aus dem Burgenland. 
Hierzu ist allerdings zu bemerken, daß im faunistischen Teil dann verschiedentlich 
noch weitere heimische Orte genannt werden, welche im Verzeichnis nicht aufschei
nen. Wie soll nun aber ein nicht mit der Gegend Vertrauter wissen, wo diese 
Fundstellen liegen? Trotzdem nur wenige burgenländische Orte genannt sind, sieht 
man sich genötigt, deren Lagebeschreibung genauer unter die Lupe zu nehmen. 
Wenn man schon nicht alle zitieren soll, eine Textstelle darf man unmöglich un
terschlagen. Es ist dies auf Seite 117: „Eisenberg bei Burg, isolierter Berg n. des 
Geschriebensteins, wird vom Raabtal durchbrochen.“ Es ist wohl jedem Burgen
länder klar, daß der Verfasser hier die Eisenberggruppe südlich des Geschrieben
steins meinte, denn n. liegt doch die Oberpullendorfer Bucht. Nehmen wir an, es 
sei ein übersehener Druckfehler. Aber „von der Raab durchbrochen“ ...? Um die 
Pinka mit der Raab zu verwechseln, muß man allerdings die „Geographie des Bur
genlandes“ gründlich auf den Kopf stellen. Wenn es sich auch um das jüngste 
Bundesland handelt, so liegt es ja doch nicht so ganz am Balkan, um diese Ver
drehung erklärlich erscheinen zu lassen. Und hätte man nur eine einfache Karte 
in die Hand genommen....  ja, wenn.

Im eigentlichen faunistischen Teil werden als erste behandelte Ordnung die 
Turbellaria (Strudelwürmer) zusammengestellt. Die Bearbeitung erfolgte von II. 
An der LAN und H. FRANZ. Die Artenzahl ist nur gering und umfaßt, wie die 
Verfasser hervorheben, sicher nur einen Teil der vorhandenen landbewohnenden
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Formen. Lobenswert erscheinen die Angaben über allgemeine Verbreitung und die 
ökologischen Hinweise, während die Fundortsangaben nach den eingangs erwähnten 
Zonen geordnet sind. Diese übersichtliche Anordnung ist durch den gesamten vor
liegenden Band beibehalten. J. DONNER bearbeitete die Rotatorien (Rädertiere), 
wobei das meiste Material aus dem Gebiet von Admont und von Lunz stammt. 
In einer kurzen Mitteilung weisen FRANZ und DONNER auf das neu konstan- 
tierte Vorkommen von Gastrotricha im Boden hin. Die Schnurwürmer (Nematoda) 
liegen in einer Bearbeitung von FRANZ und P. GUNHOLD vor. Die bisher aus 
dem Gebiet bekannten Arten, durch vhm. viele Publikationen etwas besser bekannt, 
umfassen hier rund 30 Druckseiten. Hier scheinen auch heimische Fundorte aus 
dem Gebiet des Geschriebensteines und vom Marzer Kogl auf. Die Ordnung der 
Nematomorpha, bzw. deren Unterordnung Gordioidea, an Insekten parasitierende 
Formen werden nur kurz von H. FRANZ gestreift. Die Oligockaeta (bearbeitet 
von FRANZ und GUNHOLD) sind nicht nur in ihren terricolen Vertretern be
rücksichtigt, sondern auch die wasserbewohnenden Formen wurden zur Vervoll
ständigung der Faunenlisten aufgeführt. Ein gleiches gilt auch von den Arten der 
Hirudinea (Egel), welche bis auf eine Art Wasserbewohner sind. Auch hier führt 
H. FRANZ diese, deren Zahl im behandelten Gebiet sehr gering erscheint, kurz 
auf. Jeder dieser einzelnen faunistischen Teile, sowohl die vorhergegangenen als 
auch die Folgenden werden jeweils von einem entsprechenden Literaturverzeichnis 
abgeschlossen. Die Klassen der Gastropoda und Bivalva, also der Schnecken und 
Muscheln, bringt in einer sehr netten Bearbeitung "W. KLEMM. Der systematisch- 
faunistische Teil erstreckt sich allein über rund 60 Seiten, dazu kommt noch eine 
kurze ökologische Zusammenstellung. Zoogeographische Hinweise werden in einer 
Liste gebracht, welche alle hier behandelten 271 Arten und Unterarten, bzw. Ras
sen beinhaltet. Störend wirkt nur, daß im faunistischen Teil Vitrea inopinata zu 
Mediterrania gestellt wurde, in der Liste aber als echte Vitrea aufscheint. Das 
Literaturverzeichnis ist ziemlich umfangreich. Die mikroskopisch kleinen Tardigrada 
(Bärtierchen) wurden von H. FRANZ bei Admont gesammelt und von F. 
MIHELClC bestimmt. Interessant, daß der Autor auf 1 m2 Wiesenboden bis zu 
300.000 dieser Lebewesen feststellen konnte. Die systematisch uneinheitlichen 
Myriapoda waren die letzte Arbeit des inzwischen verstorbenen C. Graf ATTEMS. 
Das hier behandelte Gebiet weist bisher 160 Arten auf, während im gesamten Ost
alpengebiet mit fast 500 Arten zu rechnen ist. Eine kurze Abhandlung über Ab
hängigkeit von Boden und Höhenlage, sowie eine Betrachtung der zoographischen 
Verbreitung ergänzt diese Arbeit. Mit einer Reihe von Spezialisten bearbeitete 
H. FRANZ die so überaus umfangreiche Ordnung der Acarina (Milben). Auf rund 
120 Druckseiten des Werkes bringt er eine Zusammenstellung der bisher im Ge
biet auf gefundenen 1030 Milbenarten, welche sich in verschiedene ökologische 
Gruppen aufgliedern. Hierbei wird besonders auf den einschneidenden Einfluß 
der Kulturmaßnahmen hingewiesen. Das Burgenland wurde hier mit Funden vom 
Geschriebensteinzug und vom Leithagebirge gleichfalls in die Bearbeitung mitein- 
bezogen. Die Pseudoscorpione liegen in einer Bearbeitung von M. BEIER und 
H. FRANZ vor. Ihre vhm. geringe Artenzahl dürfte ziemlich vollständig erfaßt 
sein. Von Skorpionen führt FRANZ nur eine einzige, überaus seltene einheimische 
Art an. Von den Palpigrada (Arachnoidea) liegen aus dem behandelten Gebiet 
nur unbestimmte Literaturhinweise vor. Dagegen basiert die Zusammenfassung der 
Weberknechte (Opilionidea) von FRANZ und GUNHOLD wieder auf einem um
fangreicheren Material. Bei den genannten 26 Familien mit 586 Arten der echten 
Spinnen (Araneae). zusammensestellt von H. WIEHLE und H. FRANZ scheinen 
verschiedene Fundstellen aus dem nördlichen Burgenland, insbesondere aus dem 
Leithagebirge auf. Dazu kommen noch weitere 12 Arten aus der Arbeit von 
BALOGH: „Grundlagen zur Kenntnis der Araneenfauna des Köszeger Gebirges“
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(1938). Diese Arbeit führt insgesamt 215 Arten vom Günser Gebirge (Geschrie
bensteinzug) an. Anaspidacea und Copepoda als aquatile Formen werden nur 
kurz gestreift (FRANZ), dagegen die mit 45 Arten aufscheinenden Asseln 
(Isopoda) in der Bestimmung von H. STROUHAL und H. FRANZ mit zahlreichen 
Fundortsangaben, darunter einer Anzahl burgenländischer, im wesentlichen erfaßt. 
Gleichfalls in die Arbeit aufgenommen wurden die in wasserhaltigen Bodenklüften 
lebenden Amphipoda, bearbeitet von H. FRANZ. Burgenländische Fundorte schei
nen weiters in dem die Collembola (Springschwänze) behandelnden Kapitel, be
arbeitet von E. SERTL-BUTSCHEK und H. FRANZ, auf. Auf rund 60 Seiten 
Text bringt es die Zusammenstellung 236 sicherer Arten, zu denen sich noch 
einige fragliche hinzugesellen. Die wenig bekannten Proturen, zum Teil unsicherer 
Bestimmung, wurden gleichfalls von den genannten beiden Autoren zusammenge
stellt. Von den ebenfalls nur spärlich bekannten Entotropha (Diplura) wurden die 
Japygidae von H. FRANZ, die Campodeidae von B. CONDE (Universität Nancy) 

bearbeitet, und eine Abbildung einer neuen Art beigefügt. Außer den Thysanuren 
(bearb. von H. JANETSCHEK u. FRANZ) sind im vorliegenden Band noch die 
Eintagsfliegen (Ephemeroptera) von G. PLESKOT abgehandelt. Mit 44 Arten 
wurden mehr als die Hälfte aller mitteleuropäischen Arten im Untersuchungsbe
reich nachgewiesen. Mit diesem Kapitel schließt der erste Band.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß hier eine sehr wertvolle Ar
beit vorliegt, welche für alle sich damit Beschäftigenden eine langersehnte Grund
lage abgibt. Ermöglicht sie es doch, sich sofort über alle im besprochenen Gebiet 
bisher auf gefundenen Formen zu orientieren, wie auch das stets beigefügte Lite
raturverzeichnis ein mühsames Suchen der nötigen Zitate erspart. Wenngleich 
leider nur ein begrenztes Gebiet umfassend, so stellt es in den besprochenen Tier
gruppen den neuesten und modernsten Faunenkatalog (der „Catalogus Faunae 
Austriae — Systematisches Verzeichnis aller auf österreichischem Gebiet festge
stellten Tierarten“ liegt erst in wenigen Teillieferungen vor) dar.

S a u e r z o p f  Franz, Bgld. Landesmuseum, Eisenstadt

Bericht der Wörterbuchkanzlei über mundartkundliche Tonbandaufnahmen im Burgenländer Bezirk O berpullendorf
Im Jahre 1952 waren über Einladung der Burgenländischen Landesregierung 

in weitmaschigem Netz Tonbandaufnahmen im ganzen Burgenland über die Mund
arten der drei Landessprachen von den beiden Instituten der Wörterbuchkanzlei 
und des Phonogrammarchivs auf die Initiative Prof. K r a n z m a y e r s  und unter 
dessen dialekt- und volkskundlicher Leitung durchgeführt worden. Eine Vorfüh
rung von einzelnen Stichproben dieser Aufnahmen vor den maßgebenden Herren 
des Burgenlandes hatte den Erfolg, daß uns die Burgenländische Landesregierung 
vorschlug, nunmehr aus allen Siedlungen des Landes im Laufe mehrerer Jahre 
solche Magnetophonaufnahmen anzulegen.

Organisiert wurden diese Fahrten im Einvernehmen zwischen Prof. K r a n z 
m a y e r  und Oberarchivrat J. K. H o m m a als Direktor des Burgenländischen 
Landesarchivs. Noch im selben Jahre zeitigten Beratungen zwischen den beiden 
Herren folgendes Ergebnis: im Laufe von sechs bis sieben Jahren sollte das Land 
bezirksweise bereist werden. Die Kosten dieser Fahrten übernimmt die Burgenlän
dische Landesregierung; sie stellt ferner den beiden Instituten für die Dauer jeder 
Fahrt kostenlos ein bis zwei Personenautos zur Verfügung. Herr Homma bot uns, 
damit wir der Sorgen der Vororganisation dieser Kundfahrten enthoben werden, 
an, von seinem Institut aus die Vororganisation sowie die Festlegung unseres Ar- 
beitsprogrammes entsprechend unseren Wünschen zu übernehmen, uns überdies 
einen oder zwei Vertreter seines Institutes bei der Fahrt zuzuteilen und uns schließ-
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